
(Ein Prozeß Karl Mays.) Vor dem Schöffengericht in Hohenstein-Ernstthal kam der Beleidigungsprozeß 

zur Verhandlung, den der in letzter Zeit vielgenannte Reiseschriftsteller Karl  M a y  (Dresden) gegen den 

Waldarbeiter  K r ü g e l  angestrengt hat. Man weiß, daß Karl May vom Redakteur Lebius beschuldigt wird, 

daß er wiederholt schwer bestraft worden sei, unter anderem, weil er in früheren Jahren der Führer einer 

regelrechten Räuberbande in den erzgebirgischen Wäldern gewesen sei und sich an zahlreichen Einbrüchen 

und Diebstählen beteiligt habe. Diese Beschuldigungen des Redakteurs Lebius führten dazu, daß Karl May 

die Privatklage erhob, die im Mai vor dem Amtsgericht Charlottenburg zur Verhandlung kam. Es rief 

Sensation hervor, als auf Grund der Zeugeneinvernahmen der Gerichtshof zu einer Freisprechung des 

Beklagten Lebius kam. In der Zwischenzeit hat nun Karl May durch seine Rechtsbeistände Erhebungen 

anstellen lassen, auf welche Gewährsmänner sich Lebius bei seinen Angaben stützte. Es wurde erhoben, 

daß Lebius seine Mitteilungen in erster Linie dem Waldarbeiter Krügel verdanke, von dem Lebius 

behauptete, daß er mit May zusammen im Zuchthaus gesessen und Mitglied seiner Räuberbande gewesen 

sei. Infolgedessen strengte Karl May die Privatklage gegen Krügel an. In der Verhandlung gab Krügel an, die 

Mitteilungen, die er Lebius machte, von seinem verstorbenen Bruder erhalten zu haben. Nach 

dreistündiger Verhandlung wurde ein Vergleich geschlossen. Der Angeklagte bedauerte, dem Schriftsteller 

Lebius gegenüber jene Aeußerungen über den Privatkläger erzählt zu haben, die den rechtlichen Teil der 

Klage bilden; er erklärte weiter, daß er diese Angaben ungeprüft weitergegeben habe und nicht 

aufrechterhalten könne. Er nimmt infolgedessen die beleidigenden Angaben zurück. Der Privatkläger nahm 

diese Ehrenerklärung an und zog den Strafantrag zurück.  

Aus: Tages-Post, Linz. 46. Jahrgang, Nr. 183, 12.08.1910, S. 6. 

Texterfassung: Hans-Jürgen Düsing, Februar 2018 


